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Gartenarbeiten in der zweiten Hallte des Monats Februar.
In der 2. Hälfte dieses Monats sind wir sehr stark

von der Witterung abhängig. Ist es schön, dann be-
nütze die Gelegenheit und gehe hinaus in den Gar-
ten. Wenn auch das Erdreich noch nicht abgetrock-
net hat, so können doch die Obst- und Beerenobst-
bäume geschnitten und gespritzt werden. Allerdings
möchte ich dir anraten, für diese sehr heiklen Ar-
beiten den Gärtner zu haben. Nichts ist derart in
der Lage, den Ertrag zu vermindern, wie ein fach-
technisch unrichtiger Baumschnitt,

Du fragst mich, welche Aussaaten denn bei abge-
trocknetem Erdreich bereits ausgeführt werden kön-
nen. Es sind die rundsamigen Erbsen, welche, zu-
sammen mit den Puffbohnen zuerst gesteckt werden
müssen. Aber bitte, sei mit dieser Arbeit nicht vor-
eilig. Nur einige wenige schöne Tage sichern dir
noch keine frühere Ernte, Im Gegenteil, durch sta-
gnierende Bodenfeuchtigkeit fallen die Samenkörner
sehr oft der Fäulnis zum Opfer.

Bald geht es wieder an die Verwendung der ver-
schiedenen Blumenzwiebeln. Es ist deshalb höchste
Zeit, daß du diese einmal auf ihren Gesundheitszu-
stand nachprüfst. Die verschiedenen braunen Knol-
len können wie du von Krankheiten befallen wer-
den, deshalb vorbeugen! Sämtliche fauligen Teile
sind sauber zu entfernen. Sofern nur ein kleiner
Teil der Knolle mit Fäulnis befallen ist, d, h. wenn
es sich nicht gerade um den Lebensnerv handelt,
entfernst du mit dem Messer säuberlich die beschä-
digten Stellen. Die Schnittstellen werden, _ zum
Schutze gegen den Eintritt weiterer Bazillen, mit
Holzkohlenasche überstrichen.

Vergangene Woche hast du mich zu dir gerufen,
weil dich dein Garten in helle Verzweiflung ge-
bracht hat. Warum? Ganz einfach deshalb, weil du
nicht wußtest, ob du aus patriotischer Pflicht wirk-
lieh an jeden dir lieb gewordenen Zierbaum die töd-
liehe Axt anlegen müssest. Vielleicht nimmts du es
mir nicht übel, wenn ich gerade an dieser Stelle
deine wohlberechtigte Frage beantworte?

An das gesamte Schweizervolk erging der Ruf,
sämtliches kulturwürdiges Land dem Anbauwerk zur
Verfügung zu stellen. Bei einer näheren Betrachtung
sehen wir, daß vor allem das Wort „kulturwürdig"
näher analysiert werden muß. Unter kulturwürdi-
gern Land versteht man derartigen Boden, welcher
einen, im Verhältnis zum Aufwand stehenden Ertrag
hervorbringt, Wohl am besten läßt sich dies mit dem
Kartoffelanbau veranschaulichen. Wir bringen kost-
bares Saatgut in die Erde, um nach Beendigung der
Kultur kaum einen Ertrag im entsprechenden Quan-
tum herauszubringen. Es ist wohl einleuchtend, daß
in einer solchen Situation mit dem Mehranbau dem
Lande nur wenig gedient ist. Ich denke da an einen
von Bäumen beschatteten Platz, wo diese Ertrags?
Verhältnisse nicht selten sind. Nicht nur die allzu-
reiche Beschattung, sondern ebensosehr die unzäh-
ligen Faserwurzeln nehmen den Kulturpflanzen bei-
nah sämtliche Nährstoffe weg. Wie aber nun dieser
Situation begegnen? wirst du mich fragen. Sämt-
liches unschönes Strauch, und Baumwerk, welches
als Überbleibsel einer veralteten Gartenkultur noch
in dem dir zur Verfügung stehenden Gelände fristet,
soll als Brennholz Verwendung finden. Aber, wir
haben noch unendlich viele Pflanzen, welche, wenn
ihr materieller Nutzen auch gering ist, unendliche
Reichtümer in sich bergen. Kannst du dir wirklich
jenes stolze Bauernhaus dort oben vorstellen, ohne
die prächtige Roßkastanie? Hat dich im Sommer
nicht der Schatten dieser großen Bergahorne an-
genehm berührt? Und wie sollte erst dein eigenes
Haus ohne den schützenden Lindenbaum aussehen?

Nur diese wenigen Ausschnitte sollen dir zeigen, daß
die in die Jahrzehnte hineingewachsenen Bäume
nicht gedankenlos niedergemacht werden dürfen.
Und wenn du findest, daß die Fällung des Urteils für
dich, als Laie zu schwer fällt, dann lasse dich von
einer geeigneten Fachperson beraten.

Alle Arbeiten wie Werkzeugreparaturen, Kom-
postumarbeitung usw. müssen in diesem Monate un-
fehlbar noch vorgenommen werden. Nachher drän-
gen die Kulturen und du wirst nie mehr Zeit dazu
finden.

Sehr viel Freude bereiten stets selbst angetrie-
bene Blütenzweige. Außerordentlich geeignet sind
zu diesem Zwecke Forsythien oder Goldglöckchen.
Wichtig ist, daß das Wasser alle zwei Tage ge-
wechselt wird. Sobald sich an der Schnittstelle der
Stengel gallertartige Überzüge zeigen, ist es Zeit,
daß die Stiele frisch angeschnitten werden.

M. Hofmann,
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(rsrtensrbeîtell m 6er weiten HâUte àes toasts?ebrusr.
In der 2. Oälkts dieses sonats sind vir sekr stark

von der Witterung abkängig. Ist es sckön, dann be-
nütze die Oelegenkeit und gebe kinaus in den Oar-
ten. >Venn auck des Lrdreick nock niât abgetrock-
net bat, so können dock dis Obst- und Leerenobst-
bäume gescknittsn und gespritzt werden. Allerdings
möckte ick dir anraten, kür diese sekr ksiklen ^r-
beiten den Oärtner ZU kaben. klickts ist derart in
der Lage, den Lrtrag ZU vermindern, vis ein kack-
tecknisck unricktiger Laumscknitt.

Du kragst mick, vslcks ^Kussaaten denn bei abge-
trocknstsm Lrdreick bereits ausgekükrt verden kön-
nen. Ls sind die rundsamigen krbsen, velcks, zu-
ss.Minen init den Lukkboknen zuerst gesteckt verden
müssen. ^Kber Kitts, sei mit dieser Arbeit nickt vor-
eilig, blur einige venigs scköns lege sickern dir
nock keine krükers Lrnte. Im Liegsntsil, durck sta-
gnierends Lodsnkeucktigkeit kellen die 8amenkörnsr
sekr okt der Fäulnis zum Opker.

Leid gskt es viedsr en die Vervendung der ver-
sckiedenen Llumenzviebeln. Ls ist deskelk köckste
Zeit, dall du diese einmal euk ikren Ossundkeitszu-
stand neckprükst. Die versckiedsnen kreunen Knol-
len können vis du von Krankksitsn kekellsn ver-
den, deskelk vörkeugen! Z ämtlicks keuligsn eile
sind seuker zu entkernen. 8oksrn nur ein kleiner
"keil der Knolle mit Käulnis kekellsn ist, d. k. venn
es sick nickt gerade um den Lebensnerv kendslt,
entkernst du mit dem blesser säukerlick die kesckä-
digten àtsllen. Ois LcknittstsIIsn verden, zum
8ckutze gegen den Eintritt veiterer Lazillen, mit
Ilolzkoklenescke ükerstricken.

Vergangene Vi^ocke kest du mick zu dir geruksn,
veil dick dein Oarten in kelle Verzveiklung gs-
krackt kat. Varuin? Oanz sinkack deskalk, veil du
nickt vulltest, ok du aus patriotiscksr klickt virk-
lick an jeden dir lisk gevordsnen Zierbaum die töd-
licke ^Kxt anlegen müssest. Vislleickt nimmts du es
mir nickt ükel, venn ick gerade an dieser 8tells
deine voklkerecktigts krage kesntvorts?

^n das gesamte 8ckveizervolk erging der Ruk,
sämtlickes kulturvürdiges Land dem Hnkauverk zur
Verkügung zu stellen. Lei einer näksren Letracktung
seken vir, dall vor allem das V^ort „kulturvürdig"
näksr analysiert verden mull. Unter kulturvürdi-
gem Land verstekt man derartigen Loden, velcksr
einen, im Verkältnis zum /tukvand stellenden Lrtrag
kervorbringt. Vi^okl am besten lallt sick dies mit dem
Kartokkslsnbau vsransckaulicken, ^Vir bringen kost-
Kares 8aatgut in die Lrde, um nack Lsendigung der
Kultur kaum einen Lrtrsg im entspreckenden Ouan-
tum kerauszukringen. Ls ist vokl einleucktend, dall
in einer solcken Situation mit dem Idekrsnbau dem
Lande nur venig gedient ist. Ick denke da an einen
von Läumen kesckatteten Llatz, vo diese Lrtrags?
verkältnisse nickt selten sind. blickt nur die allzu-
reicks Lesckattung, sondern skensosekr die unzsk-
ligen kaservurzeln nskmen den Kulturpflanzen bei-
nak sämtlicke bläkrstokks veg. Vi^ie aber nun dieser
8ituation begegnen? virst du mick kragen. 8ämt-
lickes unsckönes 8trauck. und Laumverk, velckss
als Überbleibsel einer veralteten Oartenkultur nock
in dem dir zur Verkügung siebenden Oslände iristet,
soll als Lrennkolz Vervsndung kinden. tkber, vir
kaben nock unendlick viele Lklanzen, velcks, venn
ikr materieller Nutzen auck gering ist, unendlicke
Keiolitümer in sieli lzerZen. Kannst cln àír ^vírldioli
jenes stolze Lauernkaus dort oben vorstellen, okns
die praelitiOe Koölcastanie? I^at âíeli iin 8oraraer
nickt der 8ckatten dieser grollen Lergakorne an-
Oeneinn lzerülirt? I^nâ 'ìvie sollte erst âein eigenes
Haus oline den Zeliütsenden I^indenlzanin ansselien?

Hur diese venigen /tusscknitte sollen dir zeigen, dall
die in die dakrzeknte kineingevacksensn Läums
nielit Zeclanlcenlos niederAeinaelit werden dürlen.
Und venn du kindest, dall die ksllung des Orteils kür
dick, als Laie ZU sckver källt, dann lasse dick von
einer geeigneten kackperson beraten.

^Ils Arbeiten vie ^Verkzeugreparaturen, Kom-
postumarbsitung usv. müssen in diesem Idonate un-
keklbar nock vorgenommen verden. blackksr drän-
gen die Kulturen und du virst nie mekr Zeit dazu
kinden.

8ekr viel kreude bereiten stets selbst sngetrie-
bene Llütenzveige. ^.ulZerordentliek geeignet sind
zu diesem Zvscke korsytkien oder Ooldglöckcken.
^Vicktig ist, dall das XVasser alle zvsi läge ge-
veckselt vird. 8obald sick an der 8cknittstslle der
8tengsl gallertartige Überzüge zeigen, ist es Zeit,
dall die 8tiele krisck angsscknittsn verden.

Id. Ookmann.
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